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NyAÏ. VII. Jahrgang. Zürich, den i. Dezember 1917.

Möglichkeiten der Filmindustrie In der Schweiz.
Von Viktor Zwicky.

Wenn ein Land mit so viel landschaftlicher Schönheit

nnd geologischer Eigenart ausgerüstet ist, wie
unsere Schweiz, muss sich immer und immer wieder die
Frage erheben: Warum fasst bei uns die heimische
Filmindustrie nicht kräftiger Fuss? Warum ist es nicht möglich,

das zu tun, was in Schweden, Norwegen und Dänemark,

wo unendlich viel weniger günstige Verhältnisse
vorliegen, seit langem getan wird? Mangelt es an
Selbstvertrauen, oder sträubt sich des Schweizers Empfinden
gegen die Idee, einer der grossartigsten Errungenschaften

der Technik werktätig beizustehen?
Fast möchte es zuweileu scheinen, als ob bei den

zuständigen Fachleuten die Einsicht nicht vorhanden ist,
welche glänzenden Bedingungen der Kinematographie in
der Schweiz in jeder Beziehung geboten sind. Man stelle
sich doch nicht immer hartnäckig auf den handelstechnischen

Standpunkt, sondern betrachte vorerst einmal
jene Momente die zur eigentlichen Filmfabrikation
massgebend sind. Schliesslich müssen zunächst einmal wirklich

gute, erfolgreiche Filme geschaffen werden, ehe man
ängstlich fragen kann, wie sich ihr Handel im In- und
Ausland gestalten wird. Das ist auf der ganzen Welt
mit jeder Ware so. Die Handelsbeziehungen setzen doch
erst danen ein, wenn die Waren da sind; es ist zwecklos
und schweizerischer Tatkraft unwürdig, die Hände in
den Schoss zu legen und zu sagen: die Films finden ja
doch keinen Absatz.

Das Gegenteil ist wahr. Die schweizerischen Films
haben die allergrösste Aussicht auf erfolgreichen Absatz

im Ausland. Nur einen Augenblick möchten wir die
Aufmerksamkeit auf die Tatsache hingelenkt haben, dass

in unserem Lande ein Amerikaner, namens Burlingham,
wohnt, cler es längst herausgefunden hat, von welcher
Seite man „anpacken" muss. Der filmt uns jetzt die
wirkungsvollsten Gebirgsbilcler, ich will gar nicht sagen
direkt vor der Nase weg, aber doch vor uns weg, uncl
schickt sie lächelnd über den grossein Ozean, wo sie
gewaltige Sennsationen bilden. Herrn Burlingham persönlich

einen Vorwurf zu machen, wäre ganz unangebracht;
vielmehr sollte clas tatkräftige Vorgehen dieses Herrn,
dem selbst der rauchende Krater des Vesuv kein Hindernis

bedeutete, uns Schweizern ein Ansporn sein, endlich
selber einmal tüchtig ans Werk zu gehen.

Aber nicht nur auf dem Gebiete der Naturbilder.
Jene Behauptungen sind ganz einseitig und zeugen von
einer blühenden Unkenntnis der Branche, die dahin
gehen, für die schweizerische Filmindustrie kämen einzig
und allein Naturbilder in Frage. Wer dies glaubt oder

gar in Zeitungen publiziert, verrät eine totale Verkenn-
nung der kinematographischen Praxis. Gehen wir doch
der Angelegenheit einmal ehrlich auf den Grund und
gestehen wir offen, warum immer wieder nur diese Land-
schaftsaufnahmen angeführt werden. Ganz einfach aus
dem Grunde, weil diese an sich herrliche Bilder am
wenigsten Umstände erfordern, keine besondere Apparatur
erheischen, nichts von allem dem, was zur eigentlichen
kinematographischen „Bühne" gehört; der Begisseur, die
Schauspieler die Kostüme, das Manuskript sind ent-
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NWMeiteki ller kllmlnkllülrle !n öer tttMü.
Von Viktor i^viekv.

Venn sin Knnci rnit so visi innäseknttiieker LeKön-
Ksit nnä gsologiseker Digennrt nnsgernstet ist, vie nn-
ssrs LeKveiz, ninss si«K iniiner nnci iininsr viscisr ciis

Drngs srksksn: Vnrnin insst Kei nns ciis dsiniiseds Dllrn-
incinsiris niedt Krnttiger Dnss? Vnrnni ist ss nieki inog-
iiek, cins zn tnn, vns in 8eKvecien, Dorvegen nnci Däne-
rnnrk, v« nnenciiiok visi veniger günstig« VerKnitnisss
voriiSgsn, ssii inngein gstnn virci? iVinngeit ss nn Lsldst-
vsrtrnnsn, oäsr strnndt siek cies 8edveizsrs Dinotincisn
gsgsn ciis Iciss, sinsr cisr grossnriigsisn Drrnngsnsednt-
ten cisr 'KseKniK verktntig Keiznstsdsn?

Dnst inöedts es znvsiien ««Keinen, nis od dei cien zn-
stnnäigsn Dnedienten ciie Dinsiodt niekt vorknnäen ist,
veieds ginnzsnäsn Dsciingnngsn cisr XinenrntogrnoKie in
cier Ledveiz in zecier Deziednng gekotsn sinä. Mnn steiis
siek cioek niekt iininsr dsrinnekig nnt cien Knncleistsed-
niseksn KinncivnnKi, sonäern KstrneKte vorerst sinrnni
zsns IViornsnis äis znr sigentiieksn DiirntndriKniion rnnss-
gekenä sinci. KeKiiessiied niiisssn znnnedst einrnni virk-
iiek gnis, «rtoigrsieke Dilnre gesekntten veräen, sks innn
nngstliek trngsn Knnn, vis siek ikr DnncisK iin In- nnci
^nsinnä gssiniisn virä. Dns isi nnt äsr gnnzsn Veit
rnit iecler Vnrs so. Dis Dnnäeisdeziednngen ssizsn äoek
srsi cinnsn ein, vsnn ciis Vsrsn än sinä; «s isi zveokios
nnä sekveizeriseksr 'KntKrntt nnvnräig, äis Dsnäs in
äsn LeKoss zn legen nnä zn sagen: äie Diirns tinäsn in
äoek Ksinsn ^.Ksniz.

Dns Dsgsnteii ist vskr. Die sekveizeriseken Diiins
KnKen äie niiergrössts ^.nssiekt nnt srtoigrsioksn ^.dsntz

inr ^.nsinnci. Dnr sinsn ^ngenkiiek rnöektsn vir äis ^cnt-
insrksnniksit nnt ciis ?ni8seke KingsisnKi KnKsn, cinss

in nnssrsrn Dnncis ein ^rneriksner, nninens DnriingKnin,
voiini, cier es isngst Ksrnnsgstnnäsn Knt, von voieksr
Lsiis ninn „nnnseken" innss. Der tiirnt nns zstzt äis vir-
Knngsvoiisisn DsKirgsKiicisr, iek viii gnr nieiii sngen
ciirskt vor äsr Dnss vsg, nksr cioek vor nns vsg, nnci
sekiokt sie ineiieinci iiker cien grossen Ozenn, v« sis gn-
vnitigs Jsnsntionsn Kiicien, Dsrrn DnriingKnni nsrson-
iiek sinsn Vorvnrt zn insoken, vnre gnnz nnsngekrneiit;
visiniskr soiits cins intkrnttigs VorgsKsn äiesss Derrn,
ciern ssikst äsr rnnekencis Drstsr ciss Vssnv Ksin Dincisr-
nis Ksäsntsts, nns Loiiveizsrn ein ^.nsnorn sein, enäiiek
seider sininni iiiediig sns VerK zn geden.

^.der niedt nnr nnt ciein Dedisis äsr Dntnrdiicisr.
äsns DsKnnntnngsn sinci gnnz sinssitig nnä zsngsn von
sinsr KiiiKsncisn DnKsnntnis cier DrnneKe, ciie änkin gs-
Ksn, tiir ciis sekvsizsrisoks Düinincinsiris Kninen einzig
nnci niisiii Dninrdiiäsr in Drag«. Vsr ciiss ginndt oäsr

gnr in ^«itnngsn nnkiizisri, vsrrnt sins totnis, VsrKsnn-

nnng äsr KineiiintogrnniiiseKsn Drnxis. DsKsn vir cioeii

äsr ^cngsisgsnksit sininni skriiek nnt cisn (D'nnä nnci

gssisksn vir ottsn, vnrnnr iininsr visäsr nnr ciisss Dnnci-

seknttsnntnnkinen nngstnkrt veräen. Dsnz eintnek nns
ciern Drnncis, vsii äisss nn siek KsrriieKe Diiäer nin vs-
nigsisn Dinstänäs srtoräsrn, Ksin« Kssonclsrs ^.nvnrstnr
srksiseken, niekts von niiern äein, vns znr elgsntlieksn
Kinenintogrsndisedon „Diidns" gedört; äsr Dsgisssnr, äis
Lednnspieler äis Dostiiins, äss NnnnsKrint sinä snt-
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